
Die Schweiz kennt keine Könige. Und dennoch gibt es eine Krone. Im Geschäft 
des High-Ends. Unter den Lautsprechern zeigt Piega mit seiner neuen Serie, 
dass man unangefochten auf dem Thron sitzt.

Das sind die 
Kronjuwelen
L eonard Cohen hatte Humor. In einem 

seiner letzten Alben hat er so schön 
gedichtet – er sei eigentlich nur ein 

alter Mann, der in einem schwarzen Anzug 
lebt. Genau diese Altersweisheit hat 
scheinbar auch Piega erfasst. Man baut 
nicht mehr nur in hellem Silberglanz, das 
Aluminium wird gebürstet und auch 
schwarz eingefärbt. Sieht großartig aus. 
Bei manch anderen Herstellern nimmt die 
Form und die schwarze Farbe den Charme 
eines Sarges an. Schlechtes Chi. Aber bei 
Piega erscheint die neue Serie gerade im 
dunklen Ton wie eine elegante Verbeugung 
vor allen Werten des Bauhauses. Ich bin 
angefixt, maximal.

Bändchen vom See
Aber warum „alter Mann“? Weil Piega 
seit meinem Gedenken am Zürichsee re-
sidiert. Am westlichen Ufer, wunderschön 
gelegen. Man kommt am besten mit dem 
Zug. Es gibt zwei Gründerväter, die sich 
hoffentlich noch bester Gesundheit er-
freuen, aber mittlerweile haben die Söhne 
das kleine Imperium übernommen. Zwei 
leckere Details gibt es nach wie vor bei 
Piega. Im Erdgeschoss, auf Seehöhe gibt 
es ein unfassbar gutes Restaurant, das mir 
den besten Thunfisch seit Ewigkeiten ser-
viert hat. Egal. Weit wichtiger für die au-
diophilen Fans: Im Obergeschoss gibt es 
ein kleines Zimmer für die Fertigung der 
Bändchen. Daher auch der Name: Piega 

stammt aus dem Italienischen und steht 
ganz simpel für die „Falte“. Hier wird 
eben das koaxiale Bändchen gefaltet.  Alles 
per Hand, alles von einem Druiden der 
Kunst. Der mittlerweile in Rente gegangen 
ist. Ein Drama für einen Lautsprecherher-
steller. Aber sein Sohn ist eingesprungen, 
nun hat sogar die Enkelin die Kunst des 
Faltens erlernt. Subbotschaft: Diese Kunst 
stirbt nicht aus.

Aber die Klangphilosophie hat sich 
dramatisch verändert. Dereinst stand 
Piega für den kalorienhaltigen Sound 
mit Rock-Gefühl. Die neue Serie hinge-
gen wirkt angenehm abgekühlt. Das sind 
Analytiker, die alles richtig machen wol-
len und sich jedem Eigengeschmack 
entsagen. Das ist gut und zugleich ge-
fährlich. Doch dazu später.

Staunen über die Verarbeitung
Erst die technischen Details. Wir haben 
die Coax 611 vor den Ohren. Das ist die 
Spitzenklasse der neuen Serie, nur eine 
Bauweise unter dem Supermodell 811. 
Wie immer staunen wir über die Verar-
beitungsqualität. Das ist so unangreifbar 

hoch im Himmel der Möglichkeiten, dass 
man nur mit der Zunge schnalzen kann. 
Die 811 ist mit 63 Kilogramm pro Seite 
ein fetter Brocken. Wer sensibler mit sei-
nem Hörraum und dem visuellen Eindruck 
umgehen will, wird unweigerlich herunter 
getaktet zur 611. Das ist wirklich eine 
schlanke Säule, weitaus schmeichelhafter 
in den Proportionen und eben „nur“ 45 
Kilogramm schwer. Trotzdem betreibt  
Piega einen erstaunlichen Aufwand. Zuerst 
fallen uns natürlich fünf 16cm-Chassis auf. 
Die Piega aber erstaunlich eigenwillig 
nutzt. Alle sind einzig für die Tiefen ab-
gestellt. Was für ein Luxus. Zwei Memb-
ranen klingen aktiv, die anderen drei als 
passive Partner. Es gibt keine Bassreflex-
öffnung, nervende Resonanzen aus dem 
Innenraum bleiben durch die Membranen 
wo sie sind, allein die bassverstärkende 
Wirkung wird ausgeschöpft. Alles wird 
beherrscht. Wir sind uns sicher: Diese 
Chassis kaufen die Schweizer im Norden 
Europas zu. Das ist keine Verletzung der 
ehrenwerten Hoheiten, so tickt halt der 
Markt. Zudem entsteht alles singulär im 
Auftrag – diese Wandler gibt es nur hier. 
Ganz sicher sind wir natürlich bei dem 
Bändchen on top. Das ist eine Koax-Kon-
struktion der neuesten Bauweise. Im In-
neren sitzt der Hochtöner, darum das Ge-
flecht für die Mitten. Das sind die Kron-
juwelen. Kein Zulieferer, kein Hersteller 
weltweit wagt sich an dieses Alleinstel-

Die neue Serie wirkt 
abgekühlt. Das sind 
Analytiker, die alles 
richtig machen wollen.
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Mächtig: Piega baut in massivem 
Aluminium. Die einzelnen Elemente 

der Basskammern werden über 
seitliche Führungsstangen  

verschraubt.
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lungsmerkmal. Punktstrahler kennen wir. Aber keiner 
durfte auch nur denken, eine zentrale Quelle über 
Bändchenflächen herzustellen. Zu teuer, zu komplex 
– ein klassisches No-Go. Und Piega hat es dennoch 
getan. Ein Abenteuer mit glücklichem Ausgang. Da 
schaut man natürlich auf den Preis. Mit 14.900 Euro 
ist die 611 wirklich ein Pärchen High-End und jenseits 
aller Spielregeln von Preis und Leistung. 

Das muss gestreichelt werden
Dieses Aluminiumgehäuse muss man gestreichelt 
haben. Alles im Strangpressprofil und gebürstet. Bis 
50 Kilohertz kommen wir locker in die Höhe. Da 
jubeln die Vinyl-Fans ebenso wie die High-Res-
Kenner. Dazu die elegant abgerundete Form. Da gab 
es sogar die Ankündigung eines Rechtsstreits. Sonus 
Faber wollte die „Lautenform“ als Copyright, Piega 
hielt dagegen. Man einigte sich hinter verschlossenen 
Türen. Das Gehäuse läuft elegant nach hinten zu. Nix 
Box, sondern Augenschmeichler. Und Ohren-
schmeichler: Weil im Inneren durch feine Rundungen 
weniger stehende Wellen aufkommen können. Ach, 
wenn denn halt nur der Preis nicht wäre... Aber stimmt 
denn die Relation von Klang und Preis?

Auch auf die Gefahr hin, mich zu wiederholen: 
Piega geht den Weg der höchsten Analyse. Toll, wie 
mächtig uns noch nie Gehörtes erreicht. Wir können 
in einem Meer der Informationen schwimmen. Aber 

Alles stranggepresst: Das helle Silber ist schön, uns 
gefällt der matte Schimmer in Schwarz besser. Ultra
massiv das Gehäuse, zudem mit Bitumen bedämpft.
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Messdiagramme

Bewertung

Piega
Coax 611
14.900 Euro
Vertrieb: Piega SA
Telefon: +41 44 / 72 59 04 2
www.piega.ch
Maße (B×H×T): 21 × 117 × 31 cm
Gewicht: 45 kg

Pegel- & Klirrverlauf 85-100 dB SPL
Ab 100 dB SPL verstärkt einsetzende Verzerrungen, die 
ab 300 Hz auch im Mitteltonbereich auftreten

Raumakustik und Aufstellung
Sehr unproblematisch, am besten leicht auf den Hörplatz 
anwinkeln. Mittlere Nachhallzeit des Raums empfohlen 

Untere Grenzfreq. -3/-6 dB 36/34 Hz
Maximalpg.  99 dB SPL

Spannung 23,4 V

Impedanz-∆ 4,0 - 7,0 Ω

Strombedarf 5,3 A

Hörabstand 1 m  ■ ■ ■ ■ ■   5 m

Wandabstand 0 m  ■ ■ ■ ■ ■   1,5 m

Nachhallzeit 0,2 s  ■ ■ ■ ■ ■   0,8 s

Natürlichkeit ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ 14

Feinauflösung ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ 15

Grenzdynamik ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ 11

Bassqualität ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ 12

Abbildung ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ 14

Messwerte Praxis Wertigkeit
 8 8 9

Klang absolute Spitzenklasse 66

Gesamturteil 91 Punkte

Frequenzgang & Impedanzverlauf
Axial recht ausgeglichener Frequenzgang ab 34 Hz   
(- 6 dB), oberhalb von circa 15 kHz stärkere Bündelung

Preis/Leistung sehr gut

Praxis und Kompatibilität

Verstärker-Kompatibilitätsdiagramm
Stellt geringe Ansprüche an die Laststabilität, Leistung ab 
110 Watt an 4 Ohm günstig

genau in diesem Meer können wir auch 
ertrinken. Die 611 kann nicht warm, soft 
und wie ein Rettungsring. Jetzt könnte ich 
auf die Idee kommen, das Ganze etwas 
weicher anzufassen. Also einen sanften 
Röhrenamp nutzen. Doch da sträubt sich 
die schöne Schweizerin. Sie will Kraft. 
Also gleich der Tipp: Ein zugstarker Tran-
sitorverstärker ist die beste Wahl. Warum 
nicht auch ein hochpotenter Digitalo? 
Hauptsache Motorisierung. 

Das feine Beben
Unsere isländische Elfe Björk hat gerade 
ein neues Album vorgestellt. In allen For-
men zu haben – als banale CD, als LP und 
im High-Res-Download. Ehrlich: Die LP 
gefällt mir am besten an der Piega. Da 
gibt es dieses feine Beben in den Mitten, 
bis runter in den Basskeller. Die Hoch-
töner-Stimme von Björk agiert dabei  
wie ein Pfeil aus der Mitte des Stereopa-
noramas. Das trifft ins Herz. Ohne  
Frage ein Fest von Musik und Reproduk-
tion. Das elektrisiert uns,  als hätten wir 
unsere Finger direkt in die Steckdose ge-
steckt. Wenn wir den maximalen Energie-
schub zulassen, dann wird die Piega zum 
Helden!

Etwas sanfter? Ich lege eine Luxus-
pressung der Sony auf. Arcadi Volodos 
spielt Schubert. Ein Doppelalbum von 
Sony. Perfekte Pressung auf 180 Gramm, 
aufgenommen und gestampft in Deutsch-
land. Das müsste doch maximal humane 
Klavierkost sein. Nein, wieder sucht sich 
die Piega die hellen Impulse und das kon-
turstarke Fundament. Das hat Zug, Drive, 
großartig, wie wir den gewaltigen Stein-
way fühlen, den Filz, das Holz, den Stahl. 
Aber sanft wird das nie und nimmer. Trotz-
dem – oder doch gerade deswegen? –  
wollen wir diesen Lautsprecher haben.

Fazit: Wer schon immer mal in einem See 
der hellen Informationen baden wollte 
– hier ist das auf großartige Weise mög-
lich. Wer hingegen den edlen Schimmer 
von Samt und Seide liebt – wird nur in 
Einschränkungen bedient. Doch das soll 
keine Kritik sein. Schmeichler gibt es 
genug da draußen. Man versuche ein-
mal, diesen Luxus der Auflösung nach-
zubauen – es wird nicht gelingen. Piega 
ist eine Legende und zeigt mit seiner 
neuen Edition, dass man auch weiterhin 
das Zeug zur Legende hat. Die Schweiz 
wird uns alle überleben. Andreas Günther

You like it darker: 
Das macht was her 
im Wohnzimmer. Die 
611 wirkt schlanker 
als die Riesenbox 
811, aber ein starker 
Amp ist Pflicht.
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